




S T A D T K E R P E N 

R r u ß w o r t 

Die Mühlenfeldschule - Gemeinschaftsgrundschule - der Stadt Kerpen in Sindorf ist 

im Jahre 1975 aus der Teilung der Ulrichschule infolge des enormen Einwohner- und 

Schülerzuwachses im Stadtteil Sindorf hervorgegangen. Nach anfänglichen Unter­

bringungsschwierigkeiten konnte die Mühlenfeldschule noch im gleichen Jahr in einem 

an der Paul-Klee-Straße neu errichteten zweizügigen Schulgebäude untergebracht w e r ­

den. Diesem ersten Bauabschnitt folgte wegen der wachsenden Schülerzahlen ein E r w e i ­

terungsbau, der nun die dreizügige Mühlenfeldschule mit einem Schulkindergarten auf­

nimmt. Die Mühlenfeldschule verfügte damit seit Beginn des Schuljahres 1980/81 Uber 

ein Gebäude, das mit den weitreichenden Außenanlagen und der Turnhalle allen Anfor­

derungen einer Grundschule entspricht und das mit seiner großzügigen Ausstattung die 

Voraussetzungen für eine vielseitige Bildungs- und E r z i e » n g s a r b e i t bietet. 

Die kindgerecht gestalteten AuBenanlagen mit kleineren Sporteinrichtungen ermög­

lichen auch außerhalb der schulischen Nutzung vielfältige Freizeitaktivitäten. 

Der Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule wird von der Lehrerschaft und vom 

Schulträger durch die Förderung der Montessori-Pädagogik besonders vertieft. 

Zu dem positiven Gesamtbild des Schullebens tragen neben der Lehrerschaft auch die 

zahlreichen Aktivitäten der Elternschaft und des Fördervereins b e i . Es gilt daher, 

seitens der Stadt Kerpen als Schulträger allen, die in dieser Schule ihre ganze Kraft 

zum Wohle der Schüler einsetzen. Dank zu sagen. 

Wir entbieten der Mühlenfeldschule - Gemeinschaftsgrundschule - Sindorf zum zehn­

jährigen Bestehen die herzlichsten Grüße der Stadt Kerpen als Schul träger und wünschen 

ihr für die Zukunft alles Gute. 



M E N S C H E N , D E N E N D I E MÜHLENFELDSCHULE U N D D A S V I E R T E L D A N K E N 

Heinz Wassen 

Werner Stump 

Heinz Breuer 

Konrad Honings 

Kurt Overbeck 

Sibille Gottsctiaik 

Sofie Walterscheidt 

Brigitte della Rovere 

Rainer Goebbels 

Karl Geldsetzer 

als ehemaliger Bürgermeister der Gemeinde Sindorf für die 
Koordinierung seitens der Stadt Kerpen beim B a u der 
Schule 1975 

dem jetzigen Bürgermeister der Stadt Kerpen für seine k o n ­
sequente Hi l fe bei der Erweiterung der Schule und der E r r i c h ­
tung der Außenanlagen 

als Hausmeister unserer Schule für die fachmännische M i t ­
sorge bei der Errichtung und Erweiterung der Mühlenfeld­
schule sowie die engagierte Betreuung "seiner Schule" seit 
nunmehr 10 Jahren 

dem ehemaligen Rektor der Ulrichschule für die pädagogische 
Koordinierung bei der Gründung der Schule 

als erster kommissarischer Schulleiter der Schule für die Sorge 
um die sachgerechte Einrichtung der Schule 

für ihre liebevolle Arbeit als Schulsekretärin von 1976 - 1984 

die seit 1984 mit Umsicht unsere Schule als Schulsekretärin 
betreut 
als erste Schulpflegschaftsvorsitzende für die engagierte V e r ­
tretung der E l t e r n - und Anwohnerinteressen 

als langjähriger erster oder zweiter Vorsitzender der S c h u l ­
pflegschaft für die verantwortliche Zusammenarbeit mit der 
Schulleitung in vielen Bereichen 

dem Sprecher der Anwohnervertreter für die zahlreichen A k t i ­
vitäten in unserem Viertel zusammen mit Helmut Benden, 
Günter Wienecke und Günther Böhmer 



Jürgen Wild dem ersten Vorsitzenden unseres Fördervereins und dem V o r ­
stand für seine Arbeit zum Wohle der Schule und des Viertels 

Erika Ereba, 
Sieglinde Kortmann 
Renate Müller 
Irma Winkels 

den Leiterinnen der Kindergärten i n Sindorf für vertrauens­
volle Zusammenarbeit mit der Mühlenfeldschule zum Wohl 
der Kinder in unserem Viertel 

vielen, vielen Vätern die seit Jahren mit Begeisterung Altpapier für unsere Schule 
sammeln, es mit Unterstützung von Günther Böhmer verkaufen 
und den Erlös über den Förderverein den Kindern zur Verfügung 
stellen 

vielen Müttern und 
Vätern 

die seit langem in den Klassen mithelfen: beim Schwimmen, 
Basteln, bei der Hausaufgabenbetreuung und anderen A k t i v i ­
täten unserer Schule 

Rudolf H o r n , Rektor 

im Namen der Kinder , 

der Elternschaft 

und des Lehrerkollegiums 



DANK AUCH AN DIE LEHRERINNEN UND LEHRER DER MÜHLENFELDSCHULE 

1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 

Beate A r n d t 

A n n e m a r i e Büreel 

I F r a n z i s k a E n d r e s 

I n g r i d E r s f e l d 

R o s w i t h a G l o e r f e l d 

GIssla HambOcki 3 
A n g e l i k a H e r m e s - E m s t 

I R u d o l f H o r n 

G i s e l a Hübbel 

A d o l f I n d e n 

l l l k a J o h n 

I W i b k e K i e f e T 

Bärbel Klöcker 

A n g e l i k a K o s a n k e 

H a n n e l o r e K o s l o w s k y 

U t e M e i s 

I Anl|« MOnningtKiW | 

I C h r i s t a N e u g e b a u e r 

| K u n O v e r b e c k l 

A n n e m a r i e Pfeifer 

H i l d e g a r d Pütz 

I R u t h Retterath 

I H e i d r u n R i s c h k c 

I MafgfBi Specht 

K l a u s Siüber 

L u c i a W i n c k l e r 



RÜCKSCHAU H A L T E N 

Mit der Entscheidung der 
damaUgen Amtsgemeinde 
Horrem-Sindorf Ende der 
Sechziger Jahre , i m N o r d ­
osten Sindorfs in der 
Gemarkung Mühlenfeld ein 
Neubaugebiet zu erschlie­
ßen, fing alles a n . . . 
Die Häuser in der K a m p ­
straße und A m Obstgarten 
standen 1971/72 als erste 
"mitten im F e l d " . E s folg­
ten die Häuser in der 
Emil-Nolde-Straße. 

Mit der Errichtung der 
Mühlenfeldschule 1975/76 
und des Kindergartens 1980 
wurde für die zahlreichen 
inzwischen zugezogenen 
Sindorfer Famil ien beider­
seits der Erftstraße die ­
ses ehemalige Ackerland zu 
einem neuen Stück Heimat. 

Nach dem ersten Schulfest 
1978 fanden spontane 
Straßenfeste und Nachbar­
schaftsfeiern statt. E i n ­
zelne Straßen beauftragten 
Anwohnervertreter, die 
Hand in Hand mit der S c h u ­
le Feste zum Kennenlernen 
organisierten. So ist die 

Mühlenfeldschule u n t r e n n ­
bar mit der Entwicklung 
dieses Neubaugebietes in 
Sindorf verbunden. I n dem 
1984 gegründeten Förder­
verein ist manch ein A n ­
wohner Mitglied, der kein 
K i n d in unserer Schule 
hat. 

So ist diese Festschrift 
Rückschau auf 10 Jahre 
Aufbauarbeit der Schule 
und des Viertels, zugleich 
auch Grundlage eines künf­
tigen Schulprogramms. 

Wenn die Kinder der e i n ­
zelnen Klassen im J u b i ­
läumsjahr 1986 zusammen 
mit Eltern und Lehrern 
jeweils einen B a u m p f l a n ­
zen, dann verbinden sie 
mit diesem uralten Symbol 
die Hoffnung, daß dieses 
Stück L a n d zwischen dem 
alten Ortskern Sindorfs 
und der Sindorfer Mühle 
für sie selbst und für die 
kommenden Generationen 
zum Segen werde! 

Rektor Rudolf Horn 



Meister Hora 

produktives 
Schaffen, 
Wahrhaftig­
keit, 
Vernunft , 
wachsen, 
erneuern ... 

S E I N 

"Zeit ist Leben. Das Leben wohnt 
im Herzen der Menschen." 

Michael Ende 
Leben, eine Zeit zwischen den Polen 

T E DEN 

mit dem Bestreben, Z u h ö r e r sein 
zu können wie die kleine Momo und im 
Zuhören das zeitlose Gesetz ?u fühlen. 

die grauen 
Herren 

tödliche 
Langeweile, 
Zeit ist wie 
Geld, 
fremdbestimmt, 
Egoismus 

H A B E N 



B I O - A G 

Mit Löffel und Gabel , 
mit Erde und Sand, 
mit Tor f und mit Dreck 
und mit Matsch in der H a n d ! 
So müh'n sich die Knaben 
mit Frohsinn im Bauch. 
Natürlich - natürlich -
die Mädchen doch auch! 

Die Aussaat in Kästen 
in Erde mit Sand, 
behutsames Pflegen 
mit Kopf, Herz und H a n d ; 
Besprühen der Erde 
mit zischendem L a u t , 
mal eben daneben -
ins Gesicht, auf die Haut^ 
So müht sich der Gärtner 
in der B i o - A G ! 
Nur das Warten, das Warten -
das tut oft so weh!! 

Das ist ein Erlebnis 
- dabeizusteh'n -
wenn Kinder sich f reu 'n , 
wenn sie von Freitag zu 
Montag schon Ergebnisse 
seh'n! 
Ganz stolz sprach so m a n ­
ches mit Ehrfurcht und 
Scheu: 
"Meine Tagetes und Astern 
und Salvien und Männertreu!" 

Allmählich, bedächtig, 
so reiften heran: 
das Pflänzchen 
- das Mädchen -
der Junge - der M a n n ! 
W i r alle wuchsen 
in der Freude am T u n . 
Bis zum Kl ingeln 
konnten wir selten mal 
r u h ' n ! 
E s hat sich gelohnt; 

Ihr konntet es seh'n -
jährlich im Sommer 
- unser Beet -
es war schön!... 
Die Blumen da draußen -
sie werden vergeh'n, 
doch die Freude am Gärtnern -
ich hoff's und ich glaub's 
und ich weiß es: 
Sie bleibt bei den Bio -Leuten 
für immer besteh'nü 



E R E I G N I S S E , D I E D I E S C H U L E GEPRÄGT H A B E N . 

1976 
Feierliche Einweihung und 
Eröffnung der Mühlenfeld­
schule durch den damaligen 
Bürgermeister Heinz Wassen 
am 8. Januar . 

1977 
Beginn der gemeinsamen 
Schulfeiern im Foyer der 
Schule mit Eltern und 
Kindern an verschiedenen 
Festen im Jahreskreis. 

1978 
Erstes Sommerfest der 
Schule, zu dem auch alle 
Anwohner eingeladen waren 
- im November dann der 
erste eigene Martinszug im 
Mühlenfeld, da der b i s ­
herige Zug zusammen mit 
der Ulrichschule zu u n ­
übersichtlich geworden 

1979 
Erstes großes Elternseminar 
zusammen mit dem E v a n ­
gelischen Kindergarten, 
unserem damaligen Nachbar­
kindergarten zum T h e m a 
"Mut zum Erz iehen" über 3 
Abende mit abschließender 
Podiumsdiskussion im 
November. 

1980 
Übergabe des Erweiterungs­
baues unserer Schule durch 
den Bürgermeister der 
Stadt Kerpen, Werner Stump, 
am 17. Dezember. 

1 9 8 1 . ^ 

Zusammenschluß der ersten 
vier Anwohnervertreter zur 
"Interessengemeinschaft 
der Mühlenfelder" und 
Durchführung der ersten 
Altpapiersammlung am 
23. M a i . Seitdem nahmen 
Eltern und Anwohner die 
Gestaltung von Festen der 
Schule und des Viertels 
mehr und mehr selbst in 
die H a n d . 



1982 1985 1986 
Übernahme der Patenschaft 
der Mühlenfeldschule über 
den kleinen Judenfriedhof 
hinter dem Kindergarten. 

1983 
Bisher größtes S c h u l - und 
Straßenfest im Mühlenfeld 
am 25. J u n i mit tollen 
Überraschungen ... und 
allein 300 Helfern! 

1984 
ökumenische Gottesdienste 
der vier Jahrgänge unserer 
Schule im Oktober aus 
Anlaß der 500-Jahrfeier 
der Ulrichkirche erstmals 
auch mit muslimischen 
Kindern und El tern . 
Die Bereitschaft vieler 
Eltern und Anwohner, das 
Leben im Mühlenfeld m i t z u -
gestalten, führte im Sep­
tember zur Gründung des 
Fördervereins mit spontan 
55 Gründungsmitgliedern. 

Großes Sp ie l - und Sport­
fest im September mit 
allen Kindern und Eltern 
und vielen ehemaligen 
Schülern - ein Fest der 
heiteren Spiele (mal ohne 
Geld und Bons) als Auftakt 
der Feiern zum Schul jub i ­
läum. 

Festlicher Schulgeburtstag 
im J a n u a r , einem großen 
Tref fen aller bisher ent ­
lassenen Schüler und einer 
Sindorf -Ral lye i m J u n i . 



mit, bruKvJ-tfvur^m., <^ SvuS>vyx^ 



7. E i m r u i W . c K W t p u j p i ^ ^ 



F R E I E A R B E I T I N D E R G R U N D S C H U L E 

K a u m bemerkt von der Ö f ­
fentlichkeit, beginnen -
wie überall in Nordrhein-
Westfalen - auch G r u n d ­
schulen in der Stadt K e r ­
pen damit, für einen be­
grenzten Zeitraum am V o r ­
mittag, den Kindern in der 
Klasse die freie Wahl 
zwischen vorbereiteten 
Arbeitsmaterialien zu 
lassen. Dabei bestimmt das 
K i n d (oft mit Unterstüt­
zung des Lehrers) , was es 
heute arbeitet, und ob es 
dies allein oder lieber 
mit andern Kindern tun 
wi l l . Den jeweiligen Stand 
der individuellen Arbeit 
hält anfangs der Lehrer 
fest, später mehr und mehr 
das K i n d selbst. Dieser 
eng umgrenzte Freiraum von 
2 bis etwa 8 Wochenstunden 
liegt in der pädagogischen 
Verantwortung des e inzel ­
nen Lehrers und ist nicht 
"wieder mal was Neues", 
sondern nur die Wieder­
entdeckung eines der w i c h ­

tigsten Erkenntnisse der 
Reformpädagogik aus der 
Zeit um 1920. U m was geht 
es bei der Freien Arbeit? 
- Das K i n d soll sensibel 

bleiben für "Lernen aus 
eigenem Antr ieb" ( B e ­
rücksichtigung seiner 
'sensiblen Phasen' ) . 

- Das K i n d soll seinen 
Weg selbst entdecken 
(Bedeutung des entdek-
kenden Lernens) . 

- Das K i n d soll für den 
normalen Unterricht 
vorarbeiten oder n a c h ­
arbeiten können ( A u s ­
gleich für U n t e r - oder 
Uberforderung im Kläs-
senunterricht)^ 

- Das K i n d soll, eigenen 
Neigungen folgend, sich 
an einem Punkt intensiv 
mit der Sache ause inan­
dersetzen können (exem-

larisches Lernen , als 
rganzung 

tierenden 
zum or ien-
ernen). 

Die neuen Grundschulricht­
l inien für Nordrhein-West­
falen sehen die Freie 
Arbeit ab 1985 mehr und 
mehr verpflichtend vor. 
Für die Zukunft wird dies 
sicher auch Konsequenzen 
für die weiterführenden 
Schulen mit sich bringen. 

I n der Mühlenfeldschule 
liegen die Anfänge schon 
Jahre zurück. Viele G e ­
spräche, gegenseitige 
Unterrichtsbesuche und 
Hospitationen in Nachbar­
schulen haben den Weg des 
Kollegiums bestimmt. I n ­
zwischen steht doch e i n i ­
ges an Material - dank der 
intensiven Mithilfe der 
Eltern und der Unterstüt­
zung durch die Stadt K e r ­
pen - zur Verfügung. U m 
allen K indern aber diesen 
so wichtigen Freiraum v e r ­
antwortlich anbieten zu 
können, braucht die Schule 
noch ein gutes Stück Weg. 



M O M E N T A U F N A H M E E I N E R L E H R E R I N I M 1. S C H U L J A H R 

Daniel - er ist erst vor 
kurzem zu uns gekommen. 
Alles bewegt sich schwer, 
das Lesen, die H a n d , das 
Denken ... Einlinige V e r ­
fahren wie Zusammenzählen 
gehen noch. Aber U m k e h r u n ­
gen, Verknüpfungen - hier 
verwirrt sich alles. E r 
schaltet sich aus. 17 
oder 71 - wie soll man das 
auseinanderhalten? "So 
weit zählen?" "So viel?" 
Verschwommen und unklar 
schauen ihn die Dinge an ! 
Das richtige Ergebnis sich 
irgendwie zu "erschlei­
chen", bei der Geschwin­
digkeit, mit der das den 
anderen rechts und links 
von der Hand geht - das 
ist verführerisch. Freie 
Arbeit: Sie befreit auch 
von diesem ständigen e r ­
niedrigenden Vergleich. 
"Eigentlich müßte Daniel 
unentwegt "trainieren" , 
und zwar die Grundlagen 
der ersten Schulwochen, um 
überhaupt eine Chance zu 
haben, nicht aussteigen zu 
müssen, allein, u m gerade 
noch mitzukommen. Alles 

geht im Schneckentempo, 
nichts automatisiert sich" 
so geht es mir durch den 
Kopf , wenn ich ihn beob­
achte. E r aber ist ruhig, 
bereit und entschlossen zu 
lernen. Das macht mir M u t , 
ganz am Anfang wieder 
anzufangen. Ich zeige ihm 
die 'Seguinschen T a f e l n ' , 
also den Aufbau der Z a h ­
lenreihe. 
Daniel legt die beiden 
Zahlentafeln vor sich h in , 
daneben Zehnerperlenstäbe. 
U n d nun schiebt er auf die 
10 die 1 = 11 , zieht sie 
wieder heraus und betrach­
tet nochmal die 10 auf dem 
Brett und die 1 in seiner 
H a n d , schiebt die 1 noch 
einmal über die N u l l , 
anschließend die 2, die 3 
und schreibt ins Heft , was 
er da liest und abzählen 
kann : 11 , 12, 13, usw. 20, 
2 1 , 22 ... Fehler sind 
nicht möglich. Ich ziehe 
mich zurück, würde ihn am 
liebsten schon auf das 
Prinzip aufmerksam machen, 
u m alles abzukürzen. I h m 
aber wird es nicht zuviel , 

Zif fer für Ziffer r e i n -
und rauszuschieben und 
aufzuschreiben. Lange hält 
er das aus. Bis zur 99 
möchte er es schaffen. U n d 
er bestätigt es sich w i e ­
der und wieder: " A c h , das 
ist eigentlich ganz 
leicht! I ch weiß auch 
schon, was jetzt kommt!" 
... Endl ich macht er sich 
"begabt" für Mathematik -
in der Freiarbeit, außer 
Konkurrenz - ein Stück 
Zeit außerhalb der Zeit, 
Zeit ohne U h r , K i n d e r -
Zeit, Zeit, in der G r u n d ­
lagen wachsen können. 



S E B A S T I A N 

- 3. S C H U L J A H R -

Seit dem 1. Schuljahr 
haben wir Freiarbeit, 2 
Stunden in der Woche. Ich 
entdeckte einen Kasten, 
der zum Duden gehört. D a 
waren verschiedene A u f g a -
.ben: suche Namenwörter mit 

suche Verben mit ... 
Ich arbeite jetzt schon 6 
Stunden am Duden. Wie 
lange ich noch brauche, 
weiß ich noch nicht. A m 
Ende habe ich eine Über­
sicht über die Recht ­
schreibung fertig. Bis 
jetzt hat mir diese Arbeit 
am besten gefallen ... 

R E B E C C A 

- 3. S C H U L J A H R -

I m 1. Schuljahr haben wir 
in der Freiarbeit mit den 
Pflanzen angefangen. Ich 
hatte damals einen Apfel 
aufgeschnitten und die 
Kerne in einen Topf einge­
pflanzt. Schon nach ein 
paar Tagen konnte man den 

ersten Ke iml ing sehen... 
I m Frühjahr hatte ich 
Tagetes gepflanzt und mit 
nach Hause genommen. Ich 
habe entdeckt, daß sie 

groß und weiß geworden 
ist. Doch im Sommer ist 
die Tagetes eingegangen 
Jetzt habe ich neue ge­
pflanzt. . . 



T A G E S A B L A U F E I N E R L E H R E R I N 

Es ist 20.15 U h r . Was habe 
ich denn morgen für S t u n ­
den? Vier Stunden in der 
eigenen Klasse, zuerst 
Freie Arbeit. Heute ist 
wieder ein K i n d mit dem 
Mäuse-ABC fertig geworden. 
Ich sehe es nach und 
schreibe ein Sprüchlein 
darunter. Für N . und A . 
muß ich noch die ausge­
füllten Einmaleinsblätter 
zu einem Heft zusammenbin­
den, sie fragen mich schon 
seit ein paar Tagen d a ­
nach. Ich bereite noch die 
Sprach- und die Mathestun­
de vor, danach ist Sport. 
Hoffentlich regnet es 
morgen nicht, wir wollen 
draußen Weitsprung üben! 
I n der 5. und sechsten 
Stunde ist noch Fachunter­
richt Musik. Ich suche 
ein Liedblatt heraus, das 
Herr Breuer abziehen soll. 
7.50 U h r . A u f dem P a r k ­
platz kommen mir bereits 
zwei Mädchen entgegen. 
Einige Kinder sitzen schon 
in den "Startlöchern" und 
erwarten ungeduldig mein 
Zeichen zur Freiarbeit. 

Sie haben sich schon genau 
überlegt, was sie heute 
arbeiten wollen. Andere 
trödeln noch mit ihren 
Jacken herum und finden 
sich langsam an den Plät­
zen ein. V ier Kinder legen 
mir das Kakaogeld h in , ich 
trage die Namen in die 
Liste ein. Zehn Minuten 
später arbeiten die m e i ­
sten Kinder mehr oder 
weniger konzentriert. Ich 
helfe S. beim Lesen mit 
der Steckleiste. Mein 
Blick fällt auf das A q u a ­
r ium; wieder so viele 
Algen! Wasserwechsel ist 
notwendig. Aber wann? 
9.25 U h r . Frühstückspause. 
"Was habe ich auf meinem 
Butterbrot?" fragt mich A . 
E s dauert lange, bis ich 
auf Nutella komme. 
10.45 U h r . E s regnet 
nicht. W i r ziehen uns um 
und pilgern zur Sprung ­
grube. D a übt bereits ein 
viertes Schuljahr für die 
Bundesjugendspiele. W i r 
sprechen uns ab und machen 
nun erst mal Weitwurf. 
Immer wieder dasselbe: Die 

Mädchen können nicht wer ­
fen. Ich empfehle, einmal 
mit dem Papa zu üben. 
11.35 U h r . Die Kle inen 
gehen nach Hause. B . und 
D . geben mir die Hand zum 
Abschied. 12.15 U h r . Musik 
im dritten Schuljahr. Die 
Kinder haben ihre I n s t r u ­
mente aufgebaut. R . möchte 
doch lieber das Metal lo­
phon. "Das hatte ich noch 
nie ! " E . und C . wissen 
ihren Part nicht mehr. 
Ich zeige ihnen ihre S t i m ­
me nochmals. Alle üben. 
W i r spielen alle mal z u ­
sammen. E s klingt furcht­
bar. Als ich alle I n s t r u ­
mente nachkontrolliere, 
stelle ich fest, daß A . 
und J . ihre H - Plättchen 
nicht gegen das B ausge­
tauscht haben. Ganz l a n g ­
sam gelingt das Zusammen­
spiel. Aber der Geräusch­
pegel! 
13.20 U h r . Ich sehe noch 
einmal nach, ob die I n ­
strumente richtig in den 
Schrank geräumt wurden. 
Einige Kinder kehren noch 
die Klasse aus. 13.30 U h r . 



WAS I N 10 J A H R E N N I C H T A L L E S P A S S I E R T ! 

Wer hätte das von dem 
Horn gedacht? 
Der große Blonde mit den 
schwarzen Schuhen, der da 
mit zusammengekniffenen 
Beinen Richtung Mühlen­
feldschule stakst, ist 
soeben etwas zu schwung­
voll vom Fahrrad abgestie­
gen. Seine Hose machte da 
nicht mit. M a n reiche ihm 
Nadel und Faden, damit er 
seine Blöße bedecke !!! 

"Warum ich mich auf 
die Ferien freue" 

" . . .we i l ich mich dann 
nicht schäme, wenn ich mit 
ungewaschenen Füßen zur 
Schule komme !!!" 

Pfadiinderglück 

Der Lehrerausflug auf die 
Löwenburg ist gut vorge­
plant. Die männlichen 
Kollegen sind mit Wander ­
karte und Kompaß gerüstet 
und kundschaften nach 
alter Pfadfindermanier den 
Weg. U m 14.00 U h r sind die 
Lehrerinnen trefflich ge­
führt am Zie l , aber auf 

dem Drachenfels !!! 

"Nein , diese Hose kenn' 
ich nicht. . . " 

Nach der Turnstunde im 
1. Schuljahr weigert sich 
Peter, in die einzig v e r ­
bliebene Hose zu steigen: 
"das ist nicht meine Hose, 
so eine Hose hab' ich 
nicht." Nach zwei Stunden 
ist Peterle immer noch 
nicht bereit, in das ihm 
unbekannte Kleidungsstück 
zu steigen. E r harrt i n 
der Unterhose aus, bis 
seine Mutter telefonisch 
bestätigt, daß diese Hose 
Peteries Hose sei. Die 
Hose war neu, Peter war 
mit ihr noch nicht recht 
vertraut. 

Geometrie 

Nadin beschäftigt sich mit 
den geometrischen Körpern. 
Stolz sagt sie: "Jetzt 
habe ich mir auch die 
schweren Namen gemerkt: 
Zylinder, Pyramide und 
Ypsi lo id . " (Sie meint das 
Ellipsoid.) Über das 

"Ypsi lo id" muß die L e h r e ­
r in lachen: "Wer weiß 
denn, wie es richtig 
heißt?" Ani ta 'weiß' es: 
"Mongoloid". 

Datenschutz 
Die Lehrerin fragt, ob die 
Telefonnummern der Eltern 
noch so stimmen, wie sie 
auf dieser Liste stehen, 
oder ob sich etwas geän­
dert hat. E ine Schülerin: 
" J a , bei uns ! " "Wie heißt 
denn eure neue Nummer?" 
Ute : "Das ist eine Gehe im­
nummer, die weiß ich ja 
selber nicht!" 

Rangordnung 

A u f die Frage der L e h r e ­
rin, wer in der Schule der 
wichtigste M a n n sei, a n t ­
wortet ein Schüler: "Das 
ist der Herr Breuer . " 
Einige Kinder wollen w i s ­
sen, was ein 'Konrektor' 
ist. Kluge Schülerantwort: 
"Das ist bei uns wie im 
Wilden Westen: Der Herr 
Horn ist der Sheriff und 
der Herr Inden ist der 
Hil fssheri f f ! " 



A B C D E R MÜHLENFELDSCHULE 

Arbeitsgemeinschaften gehören zum Inventar (Orf f - Instrumente , Schulgarten, 
Laienspiel, Schülerbücherei) 

Bastelabende fanden in regelmäßigen Abständen statt 

Chor der Schule mit oder ohne instrumentale Begleitung ist eine Bereicherung 
für feierliche Anlässe 

Denkanstöße von unterschiedlichen Seiten sind bei uns immer willkommen 

Eltern werden bei Schulfeiern, Sp ie l - und Sportfesten, Gottesdiensten mit e i n -
einbezogen 

Förderung individuellen Lernens geschieht durch Freiarbeit 

Gordon-Seminare helfen bei Erziehungsfragen 

Herbst - und Sommerbälle fördern die Gemeinschaft 

Intensiviertes Lernen für viele Kinder geschah in einer regelmäßigen n a c h ­
mittaglichen Hausaufgabenhilfe 

Jecken-Karneva ls -Zug -Ausk lang findet am Veilchen-Dienstag im Foyer der 
Schule statt 

Klassenbildung erfolgt grundsätzlich nach dem Alphabet 

Leistung erbringen gehört zum normalen Schulalltag 

Montessori-Material hilft uns, sachorientiertes und sinnstiftendes Lernen 
zu initiieren 

Nikolaus war auch schon persönlich bei uns 



ökumenische Gottesdienste finden regelmäßig im Foyer mit allen Kindern statt 

Papiersammlungen unter enormer Mithilfe von Vätern ermöglichen die F i n a n ­
zierung von Arbeitsmitteln 

Quadrate in allen Größen schreinert unser Hausmeister, Herr Breuer 

Regelmäßige E l t e r n - und Lehrertreffs sichern eine fruchtbare Kooperation 

Schule ist Lebens- , L e r n - und Erfahrungsraum durch Schullandheimaufenthalt, 
Sp ie l - und Sportfest, ökumenische Schulgottesdienste, gemeinsames Singen, 
Feiern der Schulgemeinde im Foyer, Sommerfest 

Töpfern war handwerkliche Betätigung einzelner Klassen 

Unterschiedliche Wege und unterschiedliche Zeiteinteilungen führen zur E r r e i ­
chung grundlegender Lernziele 

Verein zur Förderung der Schule (kurz: Förderverein) entstand 1984 

W e l t - und Selbsterkenntnis wird gefördert durch selbstgewählte und weiter­
führende Freiarbeitsmaterialien 

Xerophyte (an trockene Standorte angepaßte Pflanzen) wachsen in unserem 
Schulgarten 

Yucca-Pf lanzen stehen bei uns ab und zu auf den Fensterbänken der K l a s s e n ­
räume 

Zentrum all unserer Bemühungen und Anstrengungen war, ist und bleibt das 
K i n d 



E N T S C H E I D U N G E N ! 

- Die schwierige S c h u l ­
lautbahn eines bedauerns­
werten Kindes -

Nicht immer ist die Schule 
ein Ort der Freude, der 
Geborgenheit und der 
Sicherheit, des M i t e i n a n ­
der und Füreinander! 
Manchmal wirkt sie g r a u ­
sam! 

Die Grundschule ist eine 
eigenständige Schulform. 
Sie hat die Aufgabe, alle 
Kinder unter Berücksichti­
gung ihrer individuellen 
Voraussetzungen umfassend 
zu fördern... 

Meistens gelingt das im 
Zusammenwirken von E l t e r n ­
haus und Schule mit mehr 
oder weniger Erfo lg . . . 

Der F a l l " J u t t a " ist eine 
Ausnahme.. . 

Jutta ist das zweite von 
insgesamt drei K indern . 

Sie wird vor der E i n s c h u ­
lung vom Schularzt unter ­
sucht und für "körperlich 
schulreif" erklärt. 

Endl ich ist der erste 
Schultag für Jut ta gekom­
men! Sie verschafft sich 
R a u m . Alle Kinder halten 
Abstand. Jut ta schlägt, 
tritt, schreit... " J u t t a 
ist auffällig!" . . .zwei 
Tage , ...eine Woche... 
Der Schulleiter wird i n ­
formiert. 
Die Lehrerin versucht 
alles. . . 
Sie wirkt auf Jut ta ein. 
Sie bespricht sich mit 
Kolleginnen. Sie spricht 
mit den El tern . Sie berät 
sich mit der i m Unterricht 
anwesenden Leiterin des 
Schulkindergartens. 
J u t t a wirkt - auch nachts -
auf Lehrer in , Mitschüler, 
deren E l t e r n . . . Jut ta findet 
keine Ruhe! Die Lehrer in , 
die E l tern , die Mitschü­
ler . . . auch nicht. 

V ier schlimme Wochen sind 
vorbei - mal besser, mal 
schlechter verlaufen ... 

Letzte Beratungen der 
Lehrerin mit den Eltern 
und dem Schulleiter: 
" J u t t a wird für ein J a h r 
wegen mangelnder Schulrei ­
fe vom Schulbesuch zurück­
gestellt. Sie wird den 
Schulkindergarten besu­
chen!" 

ERFOLGE? 

Der Leistungsdruck ist 
weg. Jut ta "darf" wieder 
spielen. Sie lernt auf 
ihrer augenblicklichen 
Entwicklungsstufe. 
Jut ta freut sich über 
Erfolge. . . ! 
Tutta wi l l nur noch E r f o l -
ge...! 
" J u t t a wird wieder auffäl­
l i g ! " 
" J u t t a wird sehr auffäl-
Ug!" Sie schlägt, tritt, 
schreit... 
NEUE BERATUNGEN! 

E i n Lehrer hat eine spe­
zielle Ausbildung abge­
schlossen und schaltet 
sich ein: 

/ 



Intensive Gespräche mit 
den El tern , mit den E r ­
zieherinnen des von Jut ta 
vorher besuchten K i n d e r ­
gartens... 

Schul Jahresende! Ruhe! 
Ferien! (für alle!) 

NEUEINSCHULUNG: 

"Jut ta " ? - Z u einem Lehrer! 
(Ob der es schafft?) 

" J a " - " N e i n " - . . . " J u t t a 
ist auffälHg!"... 

Der Beratungslehrer v e r ­
sucht, die Ursachen für 
Juttas Verhalten zu e r ­
gründen: 

Die Eltern scheinen m i t z u ­
machen. Sie befreien... 
von der Schweigepflicht. 
Sie geben Auskünfte. Sie 
versprechen Vieles . . . 
Aber abgesprochene Termine 
bei der Erziehungsbe­
ratungsstelle in Horrem 
werden "vergessen", 
abgesprochene Termine 
beim Institut für Psycho-

hygiene in Bergheim werden 
"verpaßt". 

J u t t a wirkt - auch 
nachts - auf die Mitschü­
ler, auf deren El tern , auf 
den Lehrer auf al le . . . 
Weshalb nur? 
Jutta stellt einiges an . 
Sie gefährdet andere K i n ­
der. Deren Eltern fordern 
von der Schule. . . 
Nachbarn denunzieren 

Juttas E l t e r n . . . 
Das Jugendamt wird einge­
schaltet... 
Die Fürsorge greift e in . . . 

Ruhe tritt ein - aber nur 
scheinbar! 
Jut ta wird untersucht, 
getestet, befragt... 

J u t t a wird in eine "Schule 
für Erziehungshilfe" e i n ­
geschult... 

E N T S C H E r o U N G E N ! 



WAS M I R A L S R E K T O R D E R MÜHLENFELDSCHULE A M H E R Z E N L I E G T : 

Verantwortliche Elternarbeit, 

Blick für Minderheiten, 

Ökumenische Gottesdienste, 

Eigeninitiative im Viertel, 

Arbeitsmaterial für 
individuelles Lernen, 

Neue Formen des Feierns, 

Sorge um Kinder aus Familien 
mit besonderen Problemen, 

damit wir uns als Eltern und Lehrer gegenseitig Mut 
machen, die entscheidenden Ziele der Erziehung im 
Blick zu behalten. 

damit wir Integration da versuchen, wo sie gewollt wird. 

damit wir erwachsene Christen unsere Verantwortung 
für das Weitergeben des Glaubens als ein Stück L e ­
benshilfe für die nächste Generation nicht vergessen. 

damit wir wegkommen von einer Konsumhaltung und 
als Anwohner unsere Interessen selbst in die H a n d n e h ­
men. Die Arbeit der Frauen in der Hobby-Gruppe ist 
ein Anfang . 

damit alle Kinder die grundlegenden Lernziele auf u n ­
terschiedlichem Niveau, in unterschiedlichen Zeiten und 
auf unterschiedlichen Wegen erreichen können. Die 
vielfältige Hi l fe der Eltern für den Förderverein 
kommt uns hier zugute. 

damit das Spiel, die Kreativität, das Phantastische, das 
Mitmachen und das Meditative von uns allen immer 
wieder neu entdeckt werden. 

damit Kinder von der oft schweren Belastung ihrer 
Eltern nicht erdrückt werden. Nachbarschaftshilfe ist 
hier ebenso wichtig wie Hausaufgabenbetreuung und 
die enge Zusammenarbeit mit dem Sozialen Dienst und 
den Erziehungsberatungsstellen. 

Offene Schule, damit Eltern auch weiterhin mit allen Sorgen zu mir 
kommen können, auch wenn es scheinbar nur um K l e i ­
nigkeiten geht. 



Schulfeiern im Jahreskreis 



F E S T E I M J A H R E S K R E I S 

Kinder erleben den J a h r e s ­
kreis noch viel intensiver 
als Erwachsene. Sei es den 
von der Natur geprägten 
Wechsel der Jahreszeiten 
oder die teilweise darauf 
bezogenen Feste und Höhe­
punkte im Kalenderjahr. 

Der erste Schnee und drük-
kende Sommerhitze, Nebel, 
Dunkelheit und Kälte, die 
erste Frühlingsblume, der 
Laubfa l l im Herbst, W i n d 

zum Drachensteigen, -
für Kinder sind diese 
Erscheinungen nicht e i n ­
fach selbstverständlich, 
sondern aufregend schön. 
Mit gleicher Begeisterung 
fiebern sie den Festen des 
Jahres entgegen, sowohl 
dem eigenen Geburtstag, 
wie auch einer K l a s s e n ­
feier, dem Weihnachtsfest 
oder Ostern. 
Die Grundschule wil l das 
K i n d ganzheitlich, also 

mit Kopf , H a n d und Herz 
ansprechen. U m seinen 
Wünschen und Bedürfnissen 
entgegenzukommen, feiern 
wir in der Mühlenfeld­
schule im Laufe eines 
Schuljahres gerne und oft 
in kleinerem oder größerem 
Rahmen. 
Jedes "i-Dötzchen", das 
seine Schulzeit bei uns 
beginnt, wird in einer 
kleinen Feier willkommen 
geheißen. 
A m letzten Schultag vor 
allen Ferien finden S c h u l ­
feiern im Foyer statt, oft 
sind dazu auch die Angehö­
rigen der Schüler herzlich 
eingeladen. Advents- und 
Fastenzeit sind Anlaß für 
ökumenische Gottesdien­
ste. 
Diese Feiern werden fast 
immer von Kindern einzel ­
ner Klassen vorbereitet 
und gestaltet. Sie spielen 
kleine Szenen vor, spre­
chen Texte oder Gedichte, 
singen und spielen dazu 
auf Instrumenten, oft 
werden Requisiten oder 
Bilder erstellt, die Schü­
ler überlegen mit, sie 



bringen sich selbst ein. 
Natüriich ist es auch 
aufregend und stärkt das 
Selbstbewußtsein, "auf der 
Bühne" zu stehen. 

Zwei Feste im J a h r sind 
bei den Kindern ganz be­
sonders beliebt. Sie ent ­
springen dem rheinischen 
Brauchtum und gehören ohne 
Zweifel für ein kölsches 
Herz mit zu den höchsten 
Feiertagen überhaupt. Sie 
werden traditionell hier 
bei uns in Sindorf auch 
besonders liebevoll ge­
pflegt. 
Z u Beginn der kalten, 
dunklen Jahreszeit ziehen 
die Kinder am Martinstag 
mit ihren leuchtenden 
bunten Laternen, die 
selbstverständlich jedes 
Jahr liebevoll selbst 
gebastelt werden, durch 
die Straßen. Eine B l a s k a ­
pelle unterstützt sie beim 
Singen der Martinslieder, 
ein Reiter im Bischofsko­
stüm und das große M a r ­
tinsfeuer dürfen nicht 
fehlen. Anschließend gehen 
viele Kinder noch "köt-

ten" , d.h. sie singen mit 
Fackel bei den Nachbarn, 
die dafür eine Kleinigkeit 
an Süßem oder Obst schen­
ken. Versüßt wird auch das 
andere große Fest, und zwar 
mit dem Zauberwort " K a m e l ­
l e " . W e n n der Winter fast 
vorbei ist, ja dann "fiere 
mer Fastelovend". Ganz 
Sindorf ist " jeck" und 
alle "Pänz" gehen in p h a n ­
tasievollen Kostümen 
- "met em Zog". Aber das 
ist nur ein Höhepunkt. 
Vorher ist die Schule 
schon total verrückt. 
Weiberfastnacht kommen 
alle maskiert - Schüler 
und Lehrer haben oft Mühe, 
sich überhaupt noch zu 
erkennen. I n der Klasse 
sind dann alle "raderdoU" 
und bei der Feier im Foyer 
"jo, do es jet loss". 
Also, was alles zu K a r n e ­
val geschieht, das ist 
einfach nicht in Worte zu 
fassen - "mer muß et erläv 
h a n " , denn "mer mache uns 
Freud, sovill et geit" -
und glücklicherweise kön­
nen Kinder wirklich viel 
Spaß vertragen. 

Aber auch die ernsthafte­
ren Anlässe werden in 
kindgerechten Feiern umge­
setzt. Gerade als G r u n d ­
schule ist es unser 
Wunsch, daß die Kinder in 
Bezug auf das N i c h t - A l l ­
tägliche grundlegende 
Erfahrungen, Kenntnisse 
und Empfindungen sammeln 
können. 



Z E I C H E N S E T Z E N 
O D E R 

W A S D I E K I N D E R V O N U N S G R O S S E N A B L E S E N KÖNNEN 

daß aus der Erde unaufhörlich herrliche 
Pflanzen wachsen 
daß uns die Erde heilig ist 
daß der H immel alles umspannt 

Gestaltung der 
Außenwand der Schule 
nach dem Bi ld von 
Paul Klee : 
" P n a n z e n - L u f t -Erdre i ch" 

daß Trauben und frisches Obst köstlich 
schmecken 
daß wir beim gemeinsamen Essen fröhlich 
und gut gelaunt sind 
daß alle zusammengehören 

daß Tod und Leben zusammengehören 
daß Geld nicht alles sein kann 
daß es traurig macht, wenn man niemals 
etwas Gutes für andere getan hat 

Brot und Trauben 
für alle Kinder 
und Wein für die El tern 
beim Erntedankfest 

Mysterienspiel 
"Jedermann" - vom Leben 
u . Sterben des reichen 
Mannes am Passions­
sonntag 1983 für Kinder 
ab 4. Sch. und Eltern 

daß die Zeit vergeht 
daß es immer wieder einen neuen Anfang 
gibt 
daß das J a h r unter Gottes Schutz steht 

Beim Neujahrssingen 
schreiben wir über die Tür: 
19+C+M+B+86 



daß der Riesenweckmann für alle reicht 
daß es Menschen gibt, die in der Stille 
helfen 
daß "Nikoläuse" für unsere Welt wichtig 
sind 

daß Christen Gottesdienst feiern 
daß Kinder , Lehrer und Eltern beten 
daß wir Gottes Wort hören 

daß Kinder Spielsachen teilen 
daß Eltern Geld teilen 
daß wir Kleider teilen 

daß Schuld etwas ist, das uns wie dicke 
Brocken untereinander trennt 
daß die Brocken weg müssen 
daß uns diese Brocken abgenommen werden 

zu Nikolaus 
gab es schon öfter 
einen 
Riesenweckmann 

die kath. und die ev. 
Kirchengemeinde Sindorf 
übergaben der Mühlenfeld­
schule 1978 das S c h u l ­
kreuz und 1983 eine 
große Bibel 

Hilfstransport 
nach Polen 
am Martinstag 1985 

30 "dicke Brocken" im 
Bußgottesdienst 
aller Kinder und Eltern 
in der Fastenzeit 1982 



D E R FÖRDERVEREIN 
- W I R K E N FÜR S C F T U L E U N D S C H U L V I E R T E L -

Wie die Mühlenfeldschule, 
so kann auch ihr Förder­
verein in diesen Tagen auf 
ein Jubiläum zurückblik-
ken. Gegenüber dem der 
Schule mag es auf den 
ersten Blick bescheiden 
ausfallen, v\/uiac der För­
derverein doch gerade erst 
vor einem J a h r gegründet. 
Doch seine Wurzeln reichen 
viel weiter zurück ... Als 
nämlich die 50 Anwohner, 
Eltern und Lehrer am 
13. September 1984 in der 
Mühlenfeldschule zusammen­
kamen, um die Satzung zu 
beschließen und damit den 
Förderverein zu gründen, 
war dieser Schritt nicht 
der Beginn einer erfolg­
reichen Zusammenarbeit von 
Schule und Bürgern des 
Schulviertels, sondern die 
Fortsetzung - nur in einer 
anderen Organisationsform. 
M a n darf wohl sagen, daß 
bis zu diesem Tage die B e ­
wohner des Schuleinzugs­
gebiets zusammen mit 
" ihrer" Schule bereits ein 
besonders eindruckvolles 
Bi ld gemeinnütziger A k t i ­
vitäten geliefert haben. 

beispielsweise mit den 
Sommerfesten und den A l t ­
papiersammlungen . 
Mit dem vereinsmäßigen 
Zusammenschluß wird des­
halb dieser eingeschlagene 
Weg fortgesetzt und ausge­
baut. Dabei sind uunmehr 
Anwohnern, Eltern und 
Lehrern bessere Möglich­
keiten gegeben, den Wil len 
und die Bereitschaft zur 
Mitsprache, Mitwirkung 
und Mitverantwortung bei 
der Förderung ihrer Schule 
und ihres Viertels zur 
Geltung zu bringen. 
Was seine Arbeit als V e r ­
ein anbelangt, so steht 
der Förderverein natürlich 
noch am Anfang , aber der 
Start ist gelungen. Z a h l ­
reiche Veranstaltungen hat 
der Fördei-verein i n z w i ­
schen durchgeführt, i n i ­
tiiert oder im Rahmenpro­
gramm zum 10-jährigen 
Schuljubiläum fest ge­
plant; Altpapiersammlun­
gen, Karnevalskehraus, 
Herbstball, Sindorf-
Ral lye , verschiedene E l ­
ternbildungsangebote, um 
nur einen kleinen A u s ­

schnitt zu nennen. Darüber 
hinaus hat der Förderver­
ein im letzten Schuljahr 
mit rd. 2.000,— D M der 
Schule und damit letztlich 
den Schülern einen erheb­
lichen Betrag für die 
Anschaffung von L e h r - , 
L e r n - und Unterrichtsma­
terial zukommen lassen. 
Der Förderverein trägt 
ferner einen T e i l der 
Kosten für die Erneuerung 
des Spielbereichs um die 
Rutsche, damit die ganze 
Anlage sicher und kindge­
recht gestaltet werden 
kann. Schließlich ist noch 
zu erwähnen, daß die vor ­
liegende Festschrift vom 
Förderverein herausgegeben 
und mitfinanziert wurde. 
E i n ideeller Verein wie 
der Förderverein steht und 
fällt nicht zuletzt auch 
mit dem Erfolg seiner B e ­
mühungen, die Mitglieder 
auch über die Schul?eit 
hinaus an den Verein zu 
binden und neue zu gewin­
nen, die ihn bei seinem 
Wirken unterstützen und 
fördern. 
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K I N D E R M A L W E T T -

B E W E R B E Z U M G E B U R T S T A G D E R S C H U L E 

Der eigene Geburtstag 
stellt im Leben unserer 
Kinder eine gewichtige 
Größe dar. Der Wert im 
Festreigen ist kaum zu 
überbieten. Wie aber ste­
hen sie zum Geburtstag 
ihrer Schule? 
Ihre Reaktion war zunächst 
Staunen, als ich, zur 
"Malwettbewerbslehrerin" 
ernannt, meine K l a s ­
senbesuche antrat. " K i n ­
der, wißt Ihr schon, daß 
wir i m nächsten Schuljahr 

den Geburtstag unserer 
Schule groß feiern w e r ­
den?" J a , warum eigentlich 
nicht? Schulen sind zwar 
nicht geboren aber irgend­
wann einmal gebaut und 
bezogen worden. Das kann 
man feiern. J u n g ist sie 
aber nicht, widersprachen 
nur Erstkläßler. "10 Jahre 
alt? D a waren wir noch 
nicht einmal geboren. Mein 
Bruder war schon hier, 
meine Schwester auch. " 
Ich bekam mehr und mehr 

den Eindruck, die für uns 
Erwachsene junge, spritz i ­
ge, "greenhornige" Mühlen­
feldschule erscheint im 
Bewußtsein der Kleinen als 
eine Mutter-Schule, die 
bereits ein erstes Si lber­
haar bekommt, über die man 
schon - im 4. Schuljahr 
hie und da ein wenig de­
spektierlich - lächeln 
darf. 

Aber was bewies mehr die 
Liebe zu dieser Schule als 



der große Ei fer , mit dem 
man ans "Malwerk" ging. 
Dabei war die Ankündigung 
von Preisen - vom Förder­
verein gestiftet - gewiß 
auch eine starke T r i e b f e ­
der. 

Die 3. und 4. Klassen 
entwarfen einen S c h u l ­
button. Buttons sind be ­
liebt. Teenies tragen sie, 
junggebliebene Oldies. 
Sicher sind auch Großväter 
zu begeistern, wenn sie 
hören, daß das nichts 
anderes ist als ein bemal ­
ter großer "Knopf " mit 
Anstecknadel anstatt L ö ­
chern. Was entfaltete sich 
da nicht alles an Ideen! 
Wie gelungen brachte man 
diese in bunte Formen! 
Klassenweise kr is ta l l i ­
sierten sich bildhafte 
Schwerpunkte heraus: Die 
Schulhof spiele, das Schü­
lerhandwerkszeug, die 
Jubiläumszahl 10 in per­
sonifizierten Zeichen, das 
Mühlenrad, mit Schu lk in ­
dern und Schule kombi ­

niert, und Schulsprüche, 
weise und ehrlich wie eh 
und je: E ine wirklich 
bunte Vielfalt von B i l ­
dern, kunstvoll auf 5,5 cm 
Durchmesser gebracht. Die 
kleine J u r y wählte zum 
Druck die 10 Jahre alte 
Schulchronik als kleines 
"Mühlenfeldschuli" - wie 
die Kinder es spontan 
nannten - aus. Dieser 
Button wird hoffentlich 
die Blusen, Pullis und 
Jacketts aller Schulge­
meindemitglieder zieren! 
Die anderen Entwürfe, 
nicht minder wertvoll, 
Ausdruck individueller 
Schul-Gefühle, können in 
den Fluren betrachtet und 
bewundert werden. 
Die Umschlagseiten der 
Jubiläumsschrift mit 6 
Bildern zu zieren war die 
Aufgabe der 1. und 2. 
Klassen. Dabei gab es eine 
unliebsame Einschränkung: 
" D u darfst nur mit 4 F a r ­
ben malen, die D r u c k m a ­
schine schafft nicht 
mehr!" Welch große V e r ­

suchung es ist, noch 
schnell einmal einen 
5. Stift zu benutzen, 
können wir großen Leute 
uns nur schwer vorstel­
len. 
Jede Klasse gestaltete ein 
T h e m a zu einem S c h u l - und 
Unterrichtsort, z . B . : " I n 
die Schule geh ich gern", 
" i n unserem Klassenzimmer 
fühlen wir uns wohl" , " I n 
der Pause spielen wir auf 
dem Schulhof", "Gottes­
dienst und Feste - wie 
Karneva l - feiern wir alle 
zusammen im Foyer" , " I m 
Horremer Hallenbad lernen 
wir schwimmen" und " A u f 
zum Sport in der T u r n h a l ­
l e ! " So tätig, wurde den 
Kindern bewußt, der G e ­
burtstag unserer Schule 
kann kommen, wir haben 
keine leeren Hände, unser 
Geschenkpaketchen liegt 
bereit: unsere Bilder. M a l 
sehen, was die anderen 
schenken! 
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